
» We gonna bin laden them ! 

Von Heinrich Schäfer 

Etne Kollegin 'iui Atiik,~ e17,rhltc intr v o ~  ca vier Jahreri folgende Begcbenlicit Sie 5tand in 
rlirer Hciiiiatstadt vor einer B'ink iind wartete auf ciii Xiui Hiiitei ihi ~iriteil~ielteri sich /wer 

bewalliiete WcicIileute de\ Geldlinuses uhcr cirie B'itide von C;ang$tei n, dic i t i  leiier Zeit die 
Stadt unsicher riiaclitcn L,inei tlei heicleii beruhtgte den .~iicle~eti mit deiii H i i i w e ~ ~  »lf tliey 

comc ovei heic, we goriiin hiti lorlrn theiii « G'ingster iniisseii nl\o >b~n-laclicit< weiden. Liin so 
Leben. Recht tiiicl Eigentum / L I  sclititren 

Die\e Begeberiheit verwci\t auf drei 1"ruxisteldei clei alitriellen Fiiedeii\cthik 
- das globale Geieclitiglceitspiobleiu, 

- die lok:ileti >Nctien Kiiegc<. 
- clie veiriiitteliicle / tv~ le  Korii liktbe;ii heitung 

1. Praxisfelder 

>'Kj hiti lriclctt soniebody < hat lrir die aliikanischeri Waclile~ite einen p«sitiveti Beiklang. Dage- 
gen wercleii ihre deutschen oder US-ainerikanisclien Kollegen den Narneri Osriniti Bin Latleris 
wohl kau111 positiv verwencleri. Wachlc~ite aus Siiclost-Asien ocler Lateinarnerika wiederuni diii.ltcti 
tilit dcri Afrikanerti auf Anhieb in1 Gleicl-ikltirig seiri. Was clie ciiien rils Risiko des -Terrors urid als 
Beclroliuiig sehen, fassen andere als Gerechtigkeits- ocler Sicherheitschance auf. Daz~i  ITlLISS 

inan keiri Extremist sciri. Selbst viele ineiner 'Theol«giestude~iten in Lateinarnerika - brave. 
kirchlich uricl sozial engagierte Menschen tiin die Dreißig - fanden, dass die USA den Anschlag 
arn 1 I .  Septeixiber 2001 verdient hätten. >Wie ciu mir, so ich dir< - negative licziprozität sozusagen. 
Wenigstens einmal tltrs! Gab es nicht atich jenen anderen I 1 .  Septeinber. ari cieni 1973 ri i i t  Un- 
terstiitzling tier CIA das Regieruiigsgehäude des cleniokiatisch gewiitilten Srilvacior Alleride born- 
bardiert ~iiid eine des blutigsten Diktaturen Lateinainerikas inst;illiert wurdec? Uncl all clic antle- 
sei1 Terrorsegiriie wie Gtiatemala. Bolivien, Argentinien, lirtiguay usw.? Derzeit stellt der Name 
»Bush« für viele Mensclieii in cter so gcnannteri Dritten Welt für ein riinssives Gerechtiglceits- 
problerii, für uiiilatcralistische Maclitpolitik ~ ~ r i d  flis Z ~ ~ ~ s t ö r ~ i n g  ~~ienschlicher Wiirde. Die Folgen 
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d~escr S~ichl~ige cle\iritegt ieteri Gesellschalten in dci Diittcn Welt iiiitl tlzigen / L I  lol<alen I<onfIiktcn 
bei Dei Naine >Bin ILaclen< $teht, iinigehelirt. hei viclcii Menschen i t i  der Diltteii Welt I L I I  wohl 
ve~dtente Vergelt~ing ~incl w i i h ~ ~ ~ i i i e n  Pi«te\t. 

Die ;iSrilianiscIieii Wachle~ite vor der Bank scheinen Bin Laden als eine Art Robin Hood zu be- 
trachten. Nelinie~i wir eiriiii:il an, sie wohnen ir i  einein är~nercn Viertel. Dort siritl sie i i i  einer 
Naclibarschaf'tsgi.uppe z ~ i r  Eindäniniiing von Str;~ße~ikririiiii;~lität engagiert. Der eine ist Clirist, 
der ~iridere Mi~slim - iioiiiinell. Angesichts einer Wirtsctiziftskrisc beginnen Maclitgr~ipperi iri 

ilireili Land, ciiieiii >I'ailed s tak<,  ethiiisclie ~ ~ i i t l  religiiise Konflikte anz~istaclieln. Fundamen- 
talistische Fiihrer und i.~~ir.lo~-ll.s rekr~itieren Käiiipter unter den ch;incerilosen jurigeri Mäiiriern, 
private Kriegsfiriiien ~ ~ n d  Söld~iestr~ipr)eii koinmen h i i i ~ ~ i ,  I<riegsöko~iolilie wird %LI deren Uii- 
tcrhalt ~isw.  Niclit-staatliclic Akteiise werden für tleii Gang des Konfliktes immer hedeutsii- 
riier. Dies ist, selii. verkürzt, die Konfliktdyiiamik von so genannten >Neucn Kriegen<, etwa in 
Mittclunierika, in JugoslarteieiIiwicn, I<aschriiir, Soiiialia, Ost-Timor, Libanon, Kongo, Ruanda oder 
iiii-satzweise in Nord-Nigeria. Was tun j e t ~ t  die heiden Wachle~ite urid was wird aus ilircr 
Biirgerinitiative ziir Bekäriipl'~irig von Straßenkrimin~~lität? Vielleiclit schließen sie sicli einer 
der Kriegs[~:irteicn an. Vielleiclit wesden sie /LI  zivilen Opikrii. Vielleicht wirken Sie aber 
a ~ i c h  an einer so gen;innteri ,peace coiistitucricy< iiiit, eirieni Frieclelis1ict7wcrli, das 
~iiiigliclicrweisc i i i i t  cler Il~iterstiitzung einer iiiteriiatio~i;ileri Nicht-Regieruiigs-Orgii~iiori 
(einer NRO) in ilircii~ Land aut'geba~it wircl. 

Der Aciflxt~i \j«n P<~trcc. corl.stitrrrrrc~ic.s schafft ein iieLies Praxisfeltl. Das Konzept cler P<~(ic,c. c.ori.sfi- 
trrc~/zc,ic,r - ;ILII' De~itsch wertlen sie als oder »Friedensnetzwerke« bezeichnet - wurcle in den 
Guerillakriegen Mittel;iiiierikas währencl cler achtziger Jalire yon dein meiiiioiii~isciieii Friedeiis- 
losscher .lohn Paul Lederach entwickelt. Akteure der Zi\~ilgesellscliaSt spielen darin für clie Prii- 
veiition und Beilcgiing von Konflikten eine tragende Rolle. Seit Beginn der neuiiziger Jahre 
erlangt der Ansatz iiiiriies griißere Bedcutiing Siir die zivile Kosiflikthearbeit~ing, etwa in den 
friedenspolitisclie~i Konzepten der UNO, der OECD L I I I ~  des deutsclicn Aciswärtigen Anites.' 
Friedensnetzwerke fornieii eine mittlere Ebene ~wisclieii der lokalen und cler globalen. Zutref 
Sender kann inan diese >Ebene< mit einerii Begriff Roland Robertsons als >glokalcs( Praxisfelcl 
beschreiben.' Das Feld liegt nicht einfach zwischen lokalen uiicl gl«balen Relationen. Es eiit- 
steht daraiis. dass es lokale rtr~d globale Interessen. Lebeiisforiiicn, H;indltiiigsweiseii, ethische 
Orienticrungeii LISW. miteiiiander in Bezieh~ing treten lässt. Glokale Praxisfelder entstehen vor 
allein durcli NROs oder auch durch Arbeitseinlieiten iriternationales Organisationen wie der 
UNO, cler Organisation Amerikanischer Staaten usw., lind zwar inimer clann, wenn eine Verbin- 
d i ~ ~ i g  r,wischen Iolialeri ~iiid globalen Ha~idl~~~-igsz~isarii~iie~iIiii~igen hergestellt wird. NROs iii der 
Ko~iflil<tbearbeit~ing etwa verfalireii wie folgt: 

El:sterl,s vermitteln sie zwisclieii den lokaler1 Konfliktparteiei~rteie~ mit Hille von internen und par- 

teilichen MccLiatoreri arm Ort. 



Zit citur, stcllcri sie i i i i t  1 iille voii externen Medi~i~oicn dic lntcresseri uiicl Uhei/e~ig~ingcii clei 
lokalen Akteure ii i  Bcricli~ing /LI  deii ~iiiiveis,ili~ti\clieii Giiiiicls„tttcn dci Ei ieclciis-NRO selbst 
~ ind  / L I  j)~litiscIieii G~oli~ikteuien wie Rcgicr Lingeii urid iiitei n;itiorialeri Oig,iiiis,itiorieii 

L), ~ffo~r vei tieten sie duicli 1,ohby- iiriclO11ciitl1clilteits~1i hett die gcnicitis'iirieii iiiteresseii dci 
Koiilliltt~~~ii teicii und tlic Eiiili,ilcurig ~inivei\,ilei Gr~itictsat/c gegeiiubei diittcri Alttetii eil - etw'i 
iritei\~entionistiscIieii St:i,itcri, ,ibwai teiideri intciiic~ti»n,ileii Org,iiiis,~tioiicii, gleiclig~tltigci Of- 
fentlichkeit ~ i s w  

Au5 t ~ i c c l e n s ~ i l i i ~ ~  lrcr Siclit stellen die diei Pi,rxislelder ~iiiteiscliiedliclic Anfoidertriigen 
In lokalen >Neue11 Ki icgcii< gerateri iiiclit ilul Iriteresseri, soridei ii ,i~icli Ideiititateri (ieligiose 

UbeiLeiigiingeri Lind altlieigcbiachte. st'ii he Wer th,~lt~ingen ctc ) von Gemeinschaften iilitei~i~inctei 
in Konllibt Die Veist,indig~itig /wischen clcn Gi>giieiii wiid Iirci ger'icle cluich clie St'iiltc ieiii 
ltoiiiinuiiit,iiei Moi,tleii hehiridei t ,  m1elche ciiitlciei~ci~s abei auch Gii~iidl~rgc fui clie ethischeil 
Moglichkeiteri dci iiivolvicrtcii Akteure siiitl 

Glob,il geht e j  ~ i in  das, wds lui ,ille gilt urii tiiiiveis,ile Piiii/ipien wie etw'l clie Menscheriwui- 
cle, Mcnscheiiiechte, Gcicchtiglieit Aber nicl-it ,ille \,er steheir tlassclhe d'iiutitei Je ii,ielidcni, wo 
cinei aul tlcm Globii5 jtelit, deliriieit cl die Pictbleine uiitcischiedlicli, ~irid bei r i l l ~ i  Gleicliheit 
voi dein Recht sincl 1'1 Einige bekciiiiitlicli gleicliei 'ils gleich - kur/, die Durch5et~~ing vor1 
Pr iii/il)ieii 15t iiiristi itteii 

IGricc~ orictifuetzt rc\ 1,rsscii ciii ~lohcilct Felct eiltsteheil Dazii niu5\eri sie 
cJt t f ? t i \  eile koiii~iiuiiit~iieii Moi<ileii dei ~inniittelb,iieii Gegiici kennen tiricl hellen. Biuclteri 

/wisclieii iliiieri LLI bauen, oliiic daf LII ~inivci\alc Piin/ipien ci~ilnotigeti /LI  koririen, 
:ii cricvi ~uglcicli  Koiiiiii~iiiik~~tiori /wisclieii deii lokalen Mor 'ileri uiid cleri uiiivci s'ileii Pi i i i ~ i -  

~ ) i a x l e i  exteirieii, ,in1 Pio/ess dei Mecli,ition beteiligten OigciiiisLitioncri Iierstelleri, 
tlt ittcJti\ d i i i ~ h  Vei weis 'i~if uriivcis:ilc Pi inLipieii und Nut/lichheitrei w,igiiiigeri. die leweili- 

geil M,~clitli,ibei \ei,inl,isscii, der1 politischen Iiauiii I L I I  cliesen Biucltenschlag LLI schatten. 
1 irt fctir duicli Ein1 Ii~ss ,itif rri,iclitigc Di itte g~iri5tlge politische R,iIinic~ibcdiiig~i~ige~i f ~ i r  ciric 

nachhaltige FI iedeiiroictn~iiig ei wir keii 
Eine solche ethische Pinxis bi,iuclit iiicht iiLi i  pliilosopliisclie odci theologische. soiideiii 'i~icli 

so/i,ilwis~eiischat tliclie Koiiipeteii~ Ais tlicoictis~lies R'ihinciil<on/ept sclieirit inii clc\licilh eine iiietlio- 
clologiscli hoiriiii~iiiitaiistis~lie Etliih hcsoncieis geeignet /LI sein, die Univei s'iles 'ili Result'it P L ~ I  ti- 
hu1,iiei Piozessc begieift ~iiicl deshalb 1111 PCiitik~ilcireri Aiischlusse 1111 Uriivei~dles ZLI  finden veim'rg 

In cleii folgerideii Ubcilegungcii / t i r  ethischen Tllc~otre veitiete 1~11  eine cliiistlichc Position. ver- 
folge 'ibei ein stai kes Iiiteiesse 'iii Koiiiiiiurirk,itit>ii uiicl Koopeiatioii init ,inclcien ieligioseii ~iiid init 
iiiclit-ieligioscri Aktcuien Gleichwohl iii,iche ich eine Voi,iii\sct/~iiig, clie , i~if  dre Bciggiedigt / U -  

i~icligcht >W,\\ stehest du deii Splittei i i i  deines Brudcis A~igc, wiist 'ihci ni~l i t  gewdhi des Balkens 
i i i  cleiiiein Auge )<  (Mt 7.3) Mit ,iiideicii Woiteri Ich ii'ige I T I I C ~  iiicht, was WII E:~ii~p~iei 'irideien 
einptchleii sollten, soiideiii was wii selbst ILII  die Bew,iltig~ing dei vei'indei ten L'rge leiiicn koiineii 

2. Abgrenzungen 

I111 Blick auf clie cteutschspractiige Diskussion dürfte es am wichtigsteri sein, eine Vciliältiiis- 
bestiinniung der eigerieri Überlegurigen gegeiiiiber der Disltursct'riik voi~unehiiieri.~ Diskurs- 



etliil<cr fordern gcniäR ihrer atitklärerisch-li;intiotiisclien Tr;icliti»ri die Geltung ~inivers:iler I'riii- 
zipien in den interkulturellen Verhältnissen. Die akt~iell srarke Stelluiig der Menscfietirech(c ist 
niclit z~iletzt ihnen zci verdankeri. Eiri wichtiger Gewiiin der Diskurscthil< ist, dass Prinzipien - 
wie etwa der kategorische Imperativ - nicht an niaterialc Festlegiirigeii gektiupft sind, sondern 
an Relationen uiicl Prozetlureii. Problenie gibt es aber ir-i intcrkult~irelleii Relationeii: Karl-Otto 
Apel hat sich in eineiii Aufsatz mit cieiri Probleiii tler »Vereinburkeit ~tniversaler Normeri n ~ i t  
kultureller ~iritl etlinischer Vielf;tlt« atiscina~idcrgesetzt.~ Er identifiziert drei I:aktoren, die Men- 
schen nii<terer Kulturen daran I-iinderii. sich a ~ i f  Veriicinftprilizi~>ie~i wie etwa cieii Itatcgorisclien 
Iiiiperntiv Kants oder das cliskursethischc Moralprinzip einz~ilassen, Es sind: 
- der Mangel politischeri Wille~is, etwa wenn jent:inci z ~ i  iiilicl-itig ist oder wenn Furitlanienta- 

listen ihre Aiisschltisslogike~i vertreten; 
-- Probleriic hernieneutischer Vei.ständigung: uiicl 
- soziale Gegensätze ~iiid Konflikte, welche die Verständigtitigsberiili~i~ige~i iiberlagerri. Al- 

les dies wirke, so Apel, der Anwetitlung eines rationalen Prinzips eiitgegcil. Das stiniint. 
Aher leider stellen ja genau cliese Ptinlcte clie Iinritllungsbedi~ig~~~ige~i fiir Friedensstifter in 
Neue11 Kriege11 dar. Wir kommen so also nicht weiter. Woran liegt das'! 

Vertreter von Pritizipicnethiken generell heben gerri hervor, dass ihre Prinzipien - im Gegerisatz 
LLI Leitsätzen scliwach riorriiiitiver Ethiken - »letztbegriinclet« seien ~incl tleshalb universal gül- 
tig. Diese Begriintlung kniin  inters schiedlich veraiikert sein: i ~ i  der Logik des i-ationalen Diskur- 
ses (Apel und Habernias), in tinbeclingtcr Pflicht (Kant) oder auch in religiösen ocler iiietaphysi- 
sehen Glauhenssiitren (I<lassisches Nat~irrecht otler tlicologische Gebotsethik). Das Rechte zti 
tun wird so i ~ i r  richtigen A~iweiiclurig eines tiniversal gültigen Prinzips. Uiid in der Anwerid~iiig 
liegt das Prohle~ii. 

N~in  kaiin inan aber clie Probleiilstelltirig timliehreii. Was Prinzipicnethiken als >Anwendungs- 
~>roblelne< wahrriehinen. ist tlaiin - iiiit den Worten von Juliari Nida-Rii~neliri -- ein »konstit~iti- 
ver Best;tridteiI der ethischen Theoriebildurig selbst«. Ethik ist so voin Kopf des Prinzips aufclie 
Fiißc cler Erhhrung gestellt. Des nuri iiiögliclie niethodologische Korrimuiiitaris111~1s scheint niir 
in interk~ilturellen Konflikten brauchbarer als ciie Diskcirsetliik. Bralichbarer ist er. weil ein 
metliodologischer Kornmunitiirist eine wichtige Lektion der Disk~irscthik durchatis beherzigt: 
Näinlich i.vie forrilale Pri~iripieri f~inktionieren und dms sie sehr hilfreich sind. wo sie benötigt 
~incl verstanden wcrden. 

3. Methodologischer Kommunitarismus 

Der niethodologische ist kein pririzipieller. norinativer Kornin~initarismus~ wie etwa bei Alisdair 
McIntyre oder bei Sarnuel Huntington" rnit seiner Vorstellung von kulttireller Genieiiischal't als 
geschlossenes »Totalität«. 

Mcthodologisch ist er, weil er eine Pr3niisse setzt. Diese unterscheidet sich von der Voratiriahnie 
cler kantischen Ethik im Mcnschenbiltl des Barock: dass nämlich die Vernunft von  Getiihl und 
Leib getrennt sei und cliese regiere. Utid sie rintersclieidet sich vorn Axiorn des mcthodologischen 
Individualismus: der Moclellannahrne eines frei eiitscheideiideri. rational N~ttze~i  maxiinierende~i 
Individuuins. Die Prän-iisse des metliodologisclicii Koriiinunitarisrii~is besagt, dass der Mensch 



ein Lebeweseil ist, welches in je uiiteischiedliclie Gciiie~nscli~tlteii hinc~ingeboicri uiid tLort / L I  

cinerii so/ialeti Wrseri liei,iiiw,ichst, eiiieiii ; o r ~  pol/trltori (Art\totelcs) M'tn kaiiii sich ritiii tntt 
Richaicl Rorty das sotialisieite Selbst voistelleii '11s eiri koiitrngeiites Net/weilc 'ius Wisseii, 
Llber/eugiirigcri uiitl Wiinscheii - ciii Gewebe vor1 Dis~>ositioneii, das irii 1 aiile des I.ebciis iiiiriiei 
weitet gcwobcii wild,' iietie Gewebctlaclicii koiiiiiien hiii/u, niclit inelir geb~~tuclite /eitalleii Eilt 
spiediteid kaiiti m,in auch Gescllscliiilteti begicileri als Gewebe atis genieliis'iiiien Ubcr/euguii- 
gen Iiidivrciiielle iiiid geiiicinschaftliche Diipositioiicii gleichen sich lolglicli / L I  einem gioRcii 
Teil - was iriari enipiiisch iibr igeiis bis 111s Detail ri,ichpruIeii k,riinl So entsteht ein periieiiisdiiies 
Etlios Dabei sitid die Krciftliiiicn dei gcsellscliattlicheti Machtver haltitis\e der1 Dispositioiieri 
der kin/elnen geriaiist, >eiiigewobeii< wie den geiiieiris,tiiieii Ubei/e~ig~riigeii Auf dc.r C;i~iiicll,ige 
dieser Maclitve~h~iltniise, sozi,il gewachseriet Identit,ttcn lind gel~ilil~iri~ißigei L,oyCilrtdteii retlck- 
tiereii wir Merischeii tinier Ethos, entwi~l<elii I\oiiiiii~iiiitaie Moraleri, b~lcicii tetlcl~ticrciicl ktliili 
hci ,111s tiiid entwickelri - weitet absti ciliie~end - Pr iri~ipicii mit nllgeinciriciii Gcltt~ngs~iiiipi~icli 

Werin in'tii '11s Etliikcr so deiikt, k,triii inan die IIII glol<~ileii I-eld getoidei teil Koiiipctcn/cii voii 
.iiidereii Wisseriscli,riter-i Icineii tiricl i i i  eiiipiiisclien iJntcisiichiingc~i konkiete Aiil<ri~iptiiiig~- 
piiiikte lui riiterkultuiellc Vciinittluiig si~htbcli iiiaclieii. Aus tleti So/ialwissetisch,itteii \ind sol- 
che Ans,tt/e ,trischl~is\f~ihig. tlie Akteur- tiiid Stitiktttiheliig koirihiiiiereti, iiisbcsoiicteie die So- 

/iologie I'ieiie Bourtiieiis Iii dei inteikultiiiclleri uiicl ~eligionswisseriscli~~ttl~cl~c~i Foischiiiig 
sind voi alletri hult~itserniotiscIie iiiid iclcttioticile Aris,it/e inteiessurit In  tlei Theologie lirrden 
sich /wei Aiikiitipf iirigcii Luiii eirieii clie helrtierie~itische Tlieologie, die 'tri dei nieniclili~lieri 
E11,ihrung ,irikiiuplt, etwd Gerliaid Ebeling 7uiii aiicieieii ciic I~oiitextiiclle'Tliec~logie tiricl bLtsr\- 
oi icritiei te Eiliik clei ol<iiiiieiiiscIieri Beweg~iiig, 11 '1 riicinei theologisclieri Lehici s l(triii dcl liaisci 
D'is Iiilti / L I  verstehen, rl'tsi theologische Positioiieii \icli im st'indigen Wechsel /wis~lieri Ge- 
sellsch,itt, SchriIt iiricl GI,i~ibeii eiilwickcln 6 s  vciwundcri 'ilso iliclit inehi. wciin Mcnsclicn <\L14 

~tiitcrschiedlichen kult~iielleii 'Tiaciitioricn odei gescllscliaitl~chcn Positioneii tiiiteiscliieclliclic 
theologliclic Ubei/eiigtirigeti veitreteii Pliiialit,ttskonipeteri/ ist soiriit eiiigebacit 

Wie boriirni m'in iiiin von clci iiiethodologisclie11 Pi,iinissc / L I  eitler intei ktilt~irell tiiid theolo- 
gisch koiiipetenteri Fi iedensethib J 

4. Überzeugungen, Prinzipien und Mediation 

Eifaliruiigen uiici die Iieilexiori dCiiubet tTerspinneii sich i i i i  gesellscli~ittliclictl A ~ i s t ~ t t i s ~ l i  
gewisserni~~fieri zii Ubei/eugiingeii, Wci th~iltiiiigeri, Wuiisclien tisw cieri F'icleii. ~ ius  detieri d'is 

Netlweik cles Etlios gekii~ipft witd Erlalirungeii i i i i t  dieserii Netz des F,ttios sowie Reflexion 
und Di,ilog Iasscri iieue, bciondeis teste Faclen eiitstelien, die stich von <itißen lcichtei wCilii/ii- 
nehnien iiiid. Kegelii von holieier Allgeriieiiiheit, ,ibstrakte Pr iiiLipien kann inan sich v«istelleii 
'ils weiiigei dichte Netlc. clcien Tragtahigkeit \t,riker vom ( J I ~ I ; ( J I ~ ~ ( ~ I I  I<,ldeii ,ibliaiigt 111 Aiileli- 
iiit~ig ;iii Michael Walrei' k~iiiii rn'rii zwischcii clichteii »~ri~ixim;ilen« und lezrien »rriiiiinialen« 
Moraleii tintersclieiclen. Eistere siiid ehci i i i  tiiciteii,ile Normen uiid Gebote pctdsit, Let/tere in 
fortnale Pr inripieii Ei steie riiid ehe1 cterii lokalen, koiiiinunitaieii I iaiiclelii /tigeoitlnet, Lct/teic 
chci der ~ibeigretterideii politischeil Regul,itioii Uncl ~ w i x h e i i  dlc\erl bcicien Opeiationstelcler i i  

etliisclieri Deiikeiis spannt sich das Feld rnetliodologis~li-ko~iitiiu~i~taii~tiscliei bthik auf 



Diese Felder entsprcclicii - i i i i t  der gcbiilircnclcii Vorsiclit vergliclicii - inehr ocler weniger tleii 
arii Anfang skizzierten Probleimebenen der loltaleii ~iiici der globalen Praxis. Fiir cleii iriterlt~iltu- 
rcllen Korifliktfiill heißt das: Jede Ebene entspricht - ~ncirutis nruttrtit(i,s - einem spezifischen 
H:~nciluiigsfeld mit jeweils eigeiie~i Aiispriichen an die Mediatoren. 

Materiale Norineri, Tugentl- oder Wcrtvorstellungeii, Gebote tisw. e~itstelien vorneliinlicli in den 
dichten Erf~1lirurigszusi111iii1eri1i31ige1i des Alltags. Die Akte~ire iibcrnchrrieii sie aus historisch 
gewachsener Praxis und verbinden eiliotionale Loyalitiiteri sowie n~i r  schwach bcwtisste, Iiabitli- 
elle Vorstellungen von Ordnung mit ihnen. Die Vorstell~iiigsgehalte sind seliiaritiscli stark gefiillt 
- nicht selten durch Gleichnisse lind Bildreden - lind auf konkrete Lehensweltcil ziigescliriitten. 
liil ~i~imittelhnreii Interesse eiiicr solchen etliischen Praxis liegt die Rcgeluiig der Lebensweltcn: 
univers:ile Gelt~iiig wird ineist nur in naiver Weise aiigcnoiniiien. selteri wircl auf sie reflektiert. 
Wir können hier von Gemeinschaftsrnmleri sprechen. 

Religionen liefern solche iiiateriale Noriiieii etwa als Gebote ziir Eiiilialt~i~ig des Sabbatli, cles 
Sonntags oder des Freitagsgebcts: als Ttigericlen des Lehens iiri Geist, Vorstelliingen über Engel 
lind Uänionen oder über Gerechtiglteit. Christliche Ethik ful3t zunächst einmal auf einer solchen 
Genieiiischaftsiiioi.al - heilich schon seit Paulus ti i i i  iriterktiltiirelle Verinittlung beiiiiiht. Ihre 
dichten ~berze~igungeri  rechnen tiiit tlerii Glauben der Überze~igtcn tirid richten sich soriiit iiuf 
eine bestelie~icte Genieiiiscliaft. lii clieserii Siiiiie hat cliristliclie Ethik tlurcliaus Vieles gemein 
11iit eirieiii inctliodologischen K«rni~iuriitaris~iiiis. Irisbesondere beruht sie auf einen1 griiiidsiitz- 
liehen Positionsweclisel cler Gläiibigeri ~iiicl deren Selbstverpl'licht~ing, 21uf die ich gegen Ende 
des Vortrags noch zu sprechen ko~iiinen werclc. 

Koiiitnt es zwischen Gruppen rnit Maximalmoralen ziiin Iconflikt, ao brauclit es - nach Leder- 
:ich -- unter :iiidererii die interrial-partial iiieclintors: interne ~ i n d  p:irteiliclie Mediatoren, die cieii 
beteiligten K~ilturen selbst atigeliören tind dabei bleiben, deren Noriiieii beachten tiiicl zugleicli 
ol'fen sind fiir tiriiversale Prinzipien. 

Priri~ipieii abstrahiereil von deiii clicliten Netzwerk Iiabittieller Dispositiorien. Sie fassen Ertali- 
rung reflexi\j zusaiiirrien. Iiii kategorischen iiiiperati\~ etwa kristalliaiereti sich gute und sclilecli- 
te Erfahruiigen riiit Reziprozität. Prinzipie~i erinnern an historisch Erreiclites" und geben For- 
riieln an clie Hand. Sie können als sclbstkritisclie »iiioralischc Ambulanz« fungieren. wie J.B. 
Scliiieewind"' sicli ausdriickt - ganz gleicli, ob es sich uni den Itategorisclien Iiiiperativ handelt 
ocler das utilitaristische Kriteri~ini cles Glückes aller. Unter andercrii beinhaltet cler Allgeineinlieits- 
anspruch \io11 Prinzipien :iucli. dass Fremde 1111s uiid unser Handeln irn Lichte eines Pri~izips 
ebenfalls beurteilen können. Prinzipien sind also reziprok verwendbar. Und das kategorische 
Festhalten an cineiu Prinzip rnacht eirien selbst darüber hinaus auch lur andere berechenbar. 
Prinzipien entstehen aus Erfalirungen der Verhaiicllung tiiit Menschen antlcrer Überzetigting; 
d.h. atis ciiieni Iiitcresse aiii Universalen. Sie eignen sicli gut fiir Handltingsfelder, in denen es 
utn Universalisierurig LIIICI for~iiale Regulierting geht, also etwa fürs politische Parkett. In der 



UNO, bei politi\cIicii Vcili:iiidlungen ii\w gcltcri beieits \~oigcloii~ite forriiale R,ttiori,ilit,t(+ 
staiitlarcl\ wie li,tti«ri,il c l ioi~c,  Spicltlieoiic u\w D,ii:r~ii k'tnii in'iri sich niit Pr iri/ipiencttiikeii 
recht gut einstellcii Priii/ipien veiriiitt'ln al5o nicht uritei\cl~~cclliche Icultiiielle Lcbcriiweltcii. 
iondein schaffen ciii \pe/ielle\, t3nicigeiite< Feld lo~rii~tlci Rcg~ilation 

Obwolil Gciiieiiischaft~rno~~ileii, bieten Relig~orieri auch c t i~ l  dei Ebene tlet teirieieii inorali- 
scheri Gewebe Icoiiirnuni~iei b,iie O~ientierurigen Sei e \  cl'ii koniii/i,riirichc Ki itei iiiin dci Meii- 
~cher~wuicle clei Mcng Zi, die Wurde au\ dei Gottebeiihiltlliclikcit des Meiisclien im .I~ideiittini, 
Chr isterituni und Islain, oder auch tlie weit vei hicitctc Golcleiie Regel iicligioiieii gieiteti 50 , i~i f  

claj allgeiiiein Mcilichliche d ~ ~ s  ~iiid betaliigeii sich darritt zui intcireligio\en Koopci,ttion etwa 
in der Wor In' C'or~fclrcric P of K C ~ I K I ~ I I ~  for &LI(() odei 1111 Ptrtlitrtnrtit of Wotltl Krlrqiotr\ FLII 
cliii i t l ich~ FiiecIcn\etliik in iriterk~iltuiellcr Pcijpcktive IiciRt d,t\ Ahschied von Bckeliilirig\- 
eii'er, nicht aber voiii Ze~igiiis. Wenn rnari etwas Besonderes z ~ i  sagen hat. muss riian es ange- 
iiiesseii I<ornirii~nizicren und zu plausibilisieren vcrs~iclieii. Das Chsisterit~ii~i hat dafiir reclit gute 
Chancen, weil seine Biiinerirnotal ciuf clcn voiliin \ki//ierten Positioii\wcchsel clei Glci~ihigcn 
~ L I I  ~ i c k g ~ l i t  DULI \pntci 

Bei intcrkiiltiiicllei Konflikt-Mediation koriiirieii rniiiiiii,ile Piin/ip~eri d u r ~ l i  exteiiie Akieiiie 
1115 Sptel, etw,i tl~iich uiiiver\ali\t~scIie NROi oder politt\cIie Gioli,ikteiiic wie lJNO odei OECD 
Eiitscheiderid aber ist clie W~/.~rliftllirl,q zwische~i univessalei~ Psinzipieri ~ ind  komm~initären über- 
zeugungeil. Dies ist der spezifisclic Ort eiries iiietliodologisclien K o ~ i ~ i i i ~ i n i t n r i s i ~ i ~ ~ s .  

Hier liegt ein spezifischer E i . f r r l i r~ i igs~~~s ;~~i i i i~e~~t i i i~ ig  iilethoclologiscli I~oirim~iiiitaristisc1ier Pr;i- 
xis und Theoriebiltiung. L:issen Sie [ins kurz (las Beisy>iel tler Peace coristit~iencics betrachteii, 
Dieses Mediationsk«nzept liat Jolin Leclerach iiii Nicaragua der aclitzigcr Jahre entwickelt." Es 
war exteriier Mediator in eitiern ethnisch ~iiid politiscli niotivierten sowie leiclit religiös 
lconriotierteii Koiiflikt zwiscticn Mi.skitii-liidiavxn und rev«l~itionärcr Regieriing iii Nicariigtia. 
Dcr Kontext war bestiiniiit tlurcli die CIA-gestütsteri Terroraktio~iei~ der so genannten Cotltrtr 
gegen clie Regierung, durcli Syinpathieii cter Miskitu fiir clen Wiclerstand. gewalts:ir~ie Um- 
siecllungs;ikti»ncn seitens cler Regierung ~isw.: aber aiich durch einen zwischenstaatlich organi- 
sierten Friecleiisprozess - clen Bsqitil,rilrrs-Prozess - sowie die ßereitschali der Regieriing ~ i r i c l  

der i2.fi.slcifri. den Verriiiltlurigsweg ZLI hesclireiteil. 
Die Miskitu und die Sanclinisteii Iiaiidelteri nach ihren dichten Übetze~igtingen. Externe Groß- 

aktetrre - etwa clie Organisation Ainerikanischer Staaten - orientierten sich an uiiiversalistischen 
Prinzipien und utilitaristischen E r w ä g ~ i ~ i g ~ i i .  Dazwischen verinittelteii drei vcrscliiedene Meclia- 
toreritypcii in I<oosdiiiierter Arbeit: Die bereits erwähnten intern-parteilichen Mediatoreii gehö- 
ren iinriier eiiier Konfliktpartei aii. Die extern-iietitralerileri Mecliatoren - z.B. Aiigelifirige einer 
Friedens-NRO - verniitteln doppelt: PI-.stctr.s zwischen clen beteiligten lokalen Positionen sowie, 
sweitei7.s, zwischen den lokalen und den globalen Akteureii. Der dritte Typ sind clie Koiitcxt- 
Spezialisten zur stäiidigen Analyse koiifliktrelevaiiter Veräiiderungcii in der Gescllscliaft und der 
weiteren Politik. Durch diese Zusaiiimenarbeit entsteht ein glokales Feld der Konfliktriiecliatii)n, 

Ethiscli gesehen werden hier lokale dichte Moialen rniteiiiander und iiiit pri~i~ipieiiorientierten 
Denkansätzen vermittelt. Solche Veriiiittluiig ist für eine operative - und iliclit lediglich 



postiil~ttorisclie - Fiieclensctliih i i i  Neucn Kiicgen iireiiies Ei'tclitens die wicfitigstc Aktioiis- 
loiiii Mcthodologischc Koniiiiunitaiistcn eikciiireri sowohl die clichten als auch die leiiien Ge- 
webe voii IJber/etrgiingeri 'iii, uiid zw~ir rel'itiv ti'icli Opeiationshcieiclicn Je iiach Psoblctiilage 
vcisuchcri sie, tiiiterschiecllich /U vesiiiittelii Zwischen betiof lerien Akteuieri lind tieien tlichteii 
Uherreugiirigeii sucheri sie etwa Ahnlicliheiteri tind geiiieirisaine iritercsseii. Zwischen betiolfe- 
iieii Akteure11 iitid hiii/~~gekoiiiiiicncri Univeisalisteii veivichen sie, Plausibilitat her/ustclleii, 
irncl /war sowohl fur die loh'ilen dichter1 Ubcrzeuguiigcii als auch hii die lor riialen Pr iri~ipieii 
liiitl schliel'>lieh setreii sie den lokalen Koiiilikt in Ue~ieliting ru seiiieii glob,ilcii U~s~ichcit - 

etwd deiii Gcrechtigke~tspi oblern - uiid sie bcneniien Vei antwoi tlictikeiteri Eben die5 waieii die 
t l~ indlu i ig~~i i~a~i i~ i~e~i I i i~r igc  der Meclidtoien uili Lcdcrach ir i  N~cdr~ig~iü  

Mit welclici H'ilt~iiig uiid welclieri~ Wer k/eug korincn nuii speziell chi rstlictie Mediatoieri iefor- 
matoiisctiei Tradition '11s rnctliodologi\clie Kor-riiii~init~tiisten i i i  eiiieni Piicdc~i~net/wci k wirke11 ' 

5. Christliche Ethik und Mediation 

Ich spreche Lwei iiriter scliiedliclie Iliriiensiorirn kill/ , ~ i i  EI stcns die ielrgroscn Vor,i~i~set/ungcii 
uiid spe/ilischen Haltuiigeii ~hiistlicher Mediatoien tiiid, ~weitcris, Atil<n~ipl iitigsptinkte I ~ i i  die 
Veiii:ittlt~ng init nicht-] ellgioseii Akteuieri 

Entscheiclend tlir die chiistltclie Ethik ist niclit, cl'tss sie Gebote beiieiiiit Eritsclieidend ist. ciass 
sie L t ~ r f  eiiieiil Positioiisweclisel LIIICI elriet Selhstvci~~tliclit~iiig dei GILti~bige~i a~ i fb~t~r t  Chiisteii 
weide11 ciulch iliien Glauben gewisseiiiial~cti 'in den Ort Cliiisti uiid cles Naclistesi gestellt - in 
eiiieni »fi«tiliclien Wechsel«. wie Lutliet'? s'lgte Doit leirit iii'tri. die Welt und cias Lehen 'tu5 der 
Pei spcktive dct Arideren w,ihi /iineIiriien eine gute Voi ~tusset~urig f ui Medi'ttoren 

Chr isterr begieileii I ~ I  Lebeil vor1 der Atilersteliung ctei, Gekieu/igteii Iiei, dei d ~ e  Wuiidiii,tle 
noch dni I<oipcr tiagt Wii gl,i~iben, cl'iss sich 111 clcr Pessoii Jes~i  Gott rnit uiis Menscheri solicl,t- 
i~ \ ic i t  Li'tt, lind L W C ~ I  111 eisiel L'ige, wie sie schieckliclier nicht ieiri k'irin uiitei clei Folter und 111 

Vei~weifluiig, tinri cf'tss Gott in dei Atiteistcli~iiig Jesu cieri Tod uberwuiicleri hat Fur die Ethik 
I<;iiin iii'in daraus leineri. g'iric gen'tti ddhiii ZLI blicken, wo Melischen 1111 Allgeiiieiiieii geinc 
wegselieii, cinbedirtgt tui das Leben eiriLutieten und, spe/iliscliei 'iri clcn 01 t clciei /LI treten, tlie 
tiefer iiiclit iiiehi sinke11 konneii, clei Optei koipeiliche~ uiid seeliscliei Geweilt 

Den1 eiitspr iclit eine Iiesiscliattskritische H;lltuiig »Ihr wi\set«. sagte Jestrs /LI seiner1 Juiigetii, 
»ddss clte weltlicheii Fuisteri ihie Volhei nieder halteri, urid ihre Mcichtigen t~iii tlineri Gewalt ,in 
So soll es itritei euch nicht sei11 1 ]« (Mk 10,421 )Wen11 rn'iii ,tu\ chiistlicliei f-'eispektivc tiber 
Ethik 111 Koritlikllagcii iiachdenkt, sollte nidii Macht- ~iiid 1 lerr scliattsvci liciltnisse iiiethodisch 111 

die Ubeilcgungeii eiribc/ieheii Vom Ort der Opiei ,111s beliali iiiaii diese Verh,tlttiisse kiitiscli 1111 

Auge 
Uii,tbh,ingig von Maclitpositioiien, gilt das Woit clei Piophcteii Fiiede (tclialoiiz) hangt ;ih 

von Recht urici Geiechtiglteit. Das schal tt den ethischen Blick tui die so/ialcn Uetliiiguiigeri voii 
I<oiifliktpidveiitiori uiid -iegulieruiig 



D'tbei /ahlt Rt>al~\nitis ('liri~teii li,iltsii sreh \clb\t iiritl aiitlcic Menschcii i i i i  S~iricli~i cgo/eritii- 
sclic bgoiiteii, ciuigclicleit ,in gcscll\clialtlichc Strul\iuien, wclciie vo~r el~cri clieier f L,iltriiig 
gepiagt iiiid Voisicht tiiid Selh\tltr itih bc\tirni~ien nl\o d,i\ e th i s~hc  \lorgclieii 

Dei PosilioriswccliieI Ieliit ,iricli, ii~ciit nLti \rincii Br~icici 1111 Cjeritc / r i  Irehcii soritler ri <irieli 
\eine Feriidc (Mt 5,44) Voiii St;iiitlp~itiki clcr Fertitlc ~ r L i \  heti'ielitet, \icht ciie Weil nocli errrrli~tl 
g,in/ ;iiidei i ati\ 

Uiicl dar111 ist d,r inocli die ,iltc Vi\ioti, clai5 Gott dcri Scliieckeri iii cliesci Weilt nrclit ohjicgcn 
!ds\t, \oniici 11, dais »C;ottcs Hrit~c h c ~  ticii Metiscbeii \ein wird«, d'isi er »,tlle 7 i,iiicir .ibwi\cl~eii 
wiril / I tiiid wedei Leid nocli Scliiiier / ieiii weiden« (Apk 2 I ,W) rii~ig M~tlr~iictreii uiicl 
Betrolfciieri helfen, tiot/ l iuchs~hla~~er i  die f iotlriting riic tit Icil~ieii / L I  Icr5\eii 

Fur Gla~ibciiclc i j t  der Fi~eclc tl,-i\ Weik dc5 ;ih\olritcii Gottei, ni~l i t  d'ti dei, rcl,iti\~eii Meii- 
x h c n  Christen hoiineii al\o gei'tde tltircli clcii GIcitibeii ;rii crncri cih\oltiteii Ciott \ich \elhst als 
trlutlil gcguit~bei antlcreti Me~irclieri w,iliirictiiiien. n~ciii~il\  dher cii5 <ib\ol~it wie i+~~ridaiiieirt;ilrs- 
teil es tu11 

SchlielZlrcli iiiiden Ctii~jicii \clh\t drc gr iintllegenclcii Lcugiiisse ~lirc\ (;l,iiibcii\ i i r  Vielf'ilt ririd 
Dilfeieii/ vor D I ~  b,v'liigclistcri ctw,i Ii,iheri ~111s riielit ritii (,rt~t Er/<ihliirig rihei Icitii Iiiriteil'l\- 
Sen, \oncleiii vier \ehr uritci\cl~rcciliclic 13dbei ist e i  gehliel->en Ais C'iiri\t \olite iii,~n 'ilso ein 
Gef~ihl d'iftii li,iheri, ti,iis Vielf;ilt iiricl DiIfeien/ kcine\wcg5 gegeti gcri1eril\„inic\ l-l,iriticlti tincl 
Glauben \piechen iiiti\seri 

Die \ki//ieiten l-i,tltungeii ~ i i i c i  Akti\lttatcii cliirstlielici I-iiedcnistittci I,i\ser~ sie11 'ibei iiicl-it 
cint,icli aul andere Meiisclien iibci ti,igcti I-ui clie fiiedcri~etIiische AI bei( iiiit riielit-~hi~\tlich~ri 
Meii~,clien 111 iiiter k~rlt~irellcii Kon-llihteii koiii111t es 'rul ari~clilii\iiciliige\ Reden ur-itl H,~riclclri 'til 

Wenn r-ii'tn ari 1oh;ile CJbeireuguiigeri ,in/iiknupteri s~icht,  t r i f t t  r i i~iii  lid~iiig 'itrf Itiitreiericlci 
Werin etwa ~erii~liid den Ndiireii Bin Idildeiis wie der1 liobiii IIo»cls vci wriidct, rri'ig iiiis das iit~lit  
gcf,\lleri E\ heißt abei nicht, d'iis sich Iiintcr dicserii ~ ~ i , t ~ l i g ~ l ~ i ~ i ~ i c l i  iiieht eiii Ver staiidriis von 
Gereclitigl<eit ve~birgt. aii welches ni'tn anknupferi konnte Da\ waie /LI  ~ibcrpr~ileri Andcinoi C i ' '  

habe ich gereigt, wie 1111 Uiiktirs eiiier iiicli,inischeii Widers~~iriclsbeweg~iiig i i i i  rrieuih~riischcti 
Clrrcrpcl, eiri \ t a i k e ~  Poteri7i,iI 7u Iiuiii,rrier Ui i~vc i~~i l i~ ie i t ing  \~orii~indeii iit, aii welche\ 'ille ari 
Recht, Plti~alit~it riiid Deii~okiatie ~ntcrcs\ierteri Al\terire leicht 6iiikn~ipleii hoiineil Die 1701 de- 

ruiig nach einer Gcsellicl~~itt, r t i  der ,tlle Platz Itctheii uild tlte Iritcgr rt'it ctes meri~elilichcn Lebeiis 
als universale5 Ki iterilitii iibei gcsellscl~,ittliclic Gest,ilt~ing\iioriiieii 

Das tuhrt uiis ruiiick ~ 1 1 1  Fr'ige i i a ~ h  ctiii\chen IJiitvei~~ilicn, bei cler wii tIci\ IIieoric-Teirdin 
der Di\kuisethih veil,i\ien haben Gewis\ eikcniit ein riietliodologijchei Koriiriiiiriitar ~ \ t  (Lai, 

hegierizte 12eclit eilics 'tiif Veinunft und koriiiiiiiriik,ttrvc., Pioeedere gegiuntleterr iegtilatrveii 
Piiii/ipi ari E i  ist ihiii aber /LI \chw;tcli Denn die Recliiigung clct Moglichkcit datut. cl,-iss eiii 
Mensch ~ i l ~ ~ i l i a u l ~ t  teiiie Veinunlt gebr,iticlrcii otlei ,im offcntlichen Drihuis te~lli~iberi k,inn. 141 

die \ehlichte Tatsache, tlais dic\er Meii5cli Iriblich lebt Erst dieic 'T'ttsaehe 1st uriliiriteigehh~ir " 

Oliiie das leibliche Leben geht gar iiiclit\ Und dn\s ein M e n \ ~ h  wenlgiterii rel'itiv frei <t i i i  DIS- 
ktir s teilhaben kann, set/t vor ,tu\. cl,i\s seine Giundbcdtir Inissc weiiigstciis ,iiinaliei iid bclr icclrgt 
sind Der Melisch al5 lebciidrgcs untl so~i,ile\ MJe<cii iiicht dci Mcti\sli ,tls I~oniiiiriiiih;lt~ves 



Veiri~inltweseii, ist cl,inirt clas gruiicllegeiitlc ctliischc Kiiteii~iiii ~ibci 'ille gesellicliiiftliclieri 
Geslcill~iiigsicgclii 

Dieic Feststcll~irig ist I\oiiiplernent:ii 7ui so / i ,~ lwissc i i i c l~~~I t I~che~i  Pi'iiiiisse cles iiietlio- 
dologisclicn K ~ ~ i i i i i i i i i i t ~ ~ ~ i ~ ~ r i ~ i i ,  dass sicli ii,iriilich Uhei/eugliiigcii, Moi:ilcii und Etliilien 1111 

Icibli~lieii, eriiotio~i~ilen iiricl kogiiitiveii So~i~ilisationspiorcis liei~iusbilcien Weiiri iiian alio 111- 

tei kulturelle Uiiive~ ialieii iiicht, sclieiric es niii ;iiii wciliischeiiiliclistcir. dass niaii i ie 1111 Z~isaiii- 
nienharig der Sicliei iiiig dei Beclingungeri menscliliclicn Lebens und iiieiischlrcliei Gerrieinschnlt 

tindet 
LI ,irr15 also GI  ~indbed~iifiiisie Dai Iriteiesse .in dei Beliiedig~iiig giiindlcgcndci ßeduririisse 

ist ,illeii Mcrischeii geiiiciiii,iiii " I),iinn Ii,iiiii i i i ~ ~ i i  leictit ,inkriupfeii uricl ~ibei clie A~isgest~iltuiig 
icden Fi,igen wie Lehcri\icliut/, Scliutf voi Willkur uiid G~~iiiiamlteit, c ~ i i  PI,it/ in crnei Cie- 
nieiiisclinft, Gereclitigkeit , spielen 111 cillcii K~iltureii eine Rolle und weiden ger'ide in  Korit- 
Iikteri thc~ii~itiscli Spiicht i i i ~ i i i  ~i,ii~ibei, koiiiint i i i~i i i  icliriell 'irit ci'is Veihaltiiis von Ci~iricl- 
hcduilriiszcn uticl politiiclicn Re~htcri '%Ah eiriaii koiistiuiett eben heiiie Gegeiiiibei~telliii~g 
von ~iiitciscliiedlicheti, veiiiici~itlich Koiitext-~iri,ibh~~~ig~gcii I.Zeclit\doginnt~Iie~~, soiidern iedet 
iiriigelieiicl von tieii Prohlemeii, die ciie 1)i'tktisclie Belrieclig~ing dei Giniiclbedur Iiiiisc 'iiitwiitt. 

Zbi rltrri, Leidci I,ilii iirig und Solicl~ii it'it EI fahr iingeri vori Lcid iincl 5elii eng eiiigellochteii in 
die [MI tik~il~ireii Gcwcbe von Si~iiidciiti~iigen ~ind Einotiotieri veiscliicclcnei Kultuieii Zugleicli 
cibci sirid Ei tciliiiirrgen vori Lcid univcis,il Sie i i i i c l  g.iii/ ,111c1eis '11s jene Akte, i~iit  tleneii K L I ~ ~ L I -  
icii sich wlhst leiei ri Iliese itolien aiiilcrc iiiclit ielten ,ib Man derihe an dcis scliiitisclic A\Ii~/rci- 
Fest lui die A~igeii westlichei Libei'ilei oclei uirigckeliit clie Bei lirici Loi~c-Pcocrcle in tlei Walii- 
nchiiiiing gl,t~ibigei Muslinie. Uiiigcltchit \iiid es Ei f:ilir uiigen dei Schrnei /es, ciei Ueniulig~ing 
und cles Sclierteins, die LLII Identilikatioii eiri1,icleii Dei Vei Iiiit eines Kindci. das Nieclei bieiiiien 
Lori H,iuicin, Hiiiigei, Seu~lieii  sind Ci f,ilii~iiigeri, die clier L I ~ L L I  geeignet sirid. riieiisclilichc 
Icleiitilikcition /LI wecken Und dei S ' i t~  »Ich weiA, w'is es lieil\t, ein Kiiid /LI vcrlieicii, wa5 kCiriii 
ich fui clicli tiin)«, ist iibei 'ille Gien/en liiriwcg ein Ausdiuch piinioiclialei SolidciiitLit Aut 
clie5ei Gi~iiicll,ige k,iiiii inan eine s~il<iilciie Ethik dei Soliclaiit,it entwickeln. wie Rich'iicl Roity 
~ctischl~igt I Wie d'is Beiipiel cles SCiiiiaiitcinei~ ,i~is den1 Luk,is-E~~,i~igeli~iii reigt. kann ni,iri 
'ibci voi ,illeiii ,in clie ici~lien symbolis~hen Scli'lt/e einer jecleri Religion cinkii~ipteri Deiin sie 
alle sind Mclstei de\ W~dei\piuchs gegen dai  Leid unct wiiieri cl~c Kr,itte clei Mitleicli /LI mobi- 
lisieicii '%iitipIt i r i ~ i i i  ,in den hif,ihi~ingcn von Leid 'iii. bewegt iiiaii sich iiiitten rm cliclitcn 
Gewebe pai tiI\ulai er Ubeireug~iiigeii ~ i n d  iit doch /ugleich iiiiiiiei ,tut tlcni Spi ung zui Linivei sa- 
leii Uheicinstiiilmii~ig Zlicleiii sollte iii'in solid,iiisclies Mitleid niclit init Seiiti~neiit~ilit~tt ver- 
wech\elri Wei i«lidcirisch ist. li,iridclt uiicl bewegt sich a ~ i l  dei Scliwclle \loii Beduitnisseri lind 
Reciiteii Dies w ~ i d  etwa dann cle~itlich. wenn m'in die Menschcniechte '11s Antwoi ten 'iul systc- 
~ i i ~ i t i s ~ h  \ le i~l~ir iehte  Leid- LIIICI Uniechtsei t~~liiiingeii i i~iil~iist S c  eiscl-iließt sie11 ilirc Uiiiversa- 
lit'it nicht etw'i a ~ i s  weitlieher Rechthabeiei. sonclcin diis clei Unive~s~t l i t~~t  ~i icni~hIicher  Leider- 
fahr iirig - iiiicl eire Abweietilieit von sori'rl ei/eugteiii Leicl wild zum I<iiter i i i i i i  dei Anei kennurig 
von Menscheiiiechteri 

D/ litprl\ Ke7iprozitat ~incl Goldene Regel Nicht IILII die leibliche Euiiteiir legt Aris,it/e moi~i-  
lischci uricl ethiscliei Geiiieins,imheiteii iialic, sonder n aucli die so/i,ile O~g~iiiisation Seit Mar cel 
Ma~is i  gilt Rc/ilxo~itat - clcr T'iu\ch von Gabe ~incl Gcgeiigabe - ali ciiic giuiidlegende rnensch- 
l i ~ h c  Vcil~alterisweise ~irid ein st'iikes s«/i'ile\ Bindemittel '" 111 der Reclitsethriologie wiici sie 



,115 Giuncll,ige cles liccht<leberis ~iiid -cmpliiiclen\ ,riigeselieii "' Gegcri\cit~gkeit genießt piakti- 
sehe Plausihilitat, urici zwai un~veis~il,  werin a~ich die G'ibcii al\ solclie veischieden sein inogen 
in eiriei Gcsells~h~i11 ehe1 Ehie, in clc~ ,iiideien ehe1 Geld E\ las\[ sicli jcdeill'lll\ fe\tlidlteii 
Gcgeii\eitrgkeit \e td tlic gi urids„ii/liche Anerkennung eines Lebensiechtes tlcs Aritlcien voi,i~i$ 
Sie heiucl<siclitigt gesells~haftliclic Wci tvorgCibcn Iliie ,4iierkeriiiurig becleutet, ~1,155 \ich dci 
jeweilige Aliteui 1 ~ i i  clcri ,~iideicn beieclieiihai iiiacht lind so zu i i i ~ . ' i i  t~ ings \~che~he i t  ~ i n d  \t'~hi- 
len Vcili,iltnissen bcitr,igt Gegen\eitigkcit gcnieRt piahtische Pl~i~isibilit~it, und /wai tinivci\>il 
ALII 1111 bci~iheri Aiieiltenn~irig, $t,ibile Verlialtnis<e ~ i n d  ~ ~ n i v c i  sali\ieieride Aigui~icnt~ition 

In vieler1 Religioiicri wuide 'ius dei ~illgeiticirieri Rezip~o/itat die 5 0  genannte Goldene Regel 
ciitwickclt Wie I-f,iri\ I<~ings Weltetlios-Projekt gc/eigt IiLit, " ist sie ein gtitei Ansatzpunkt l ~ i i  

iiiterli~ilt~iielle Vei st,iiiclig~ing H I ~ L L I  I~oninit, dci\s clie Golcicne Regel ciiie Selbstveipllicht~irig 
dei Handeliitieri eiiischlieflt 111 cle~ 13cigl)iedigt lici(it e\ »Alle\. w,i\ 1111 wollt, das', eucli die 
Menschen tun, dcis tut 'i~ich 1111 ihnen eben\o « (Mt 7,12) D ~ c \ e  Veipflichtung /uni I-laridelri 
/~iguii\tcn Aiiderci besteht unabh'irigig von dei Bcrcctin~irig eiiici Gcgeiig,ibe Da\ iiiacht die 
Goldene Rcgel stark ~ i i i t l  \ehwach /~igleich St'iili ist ein entspicchendes Handeln, weil cs tliiei- 
wai tet aus Eskalation$/wc~ngeii ati\biectien k'triri ~ i i i t l  50 iieLie HCi~itlltirigs~ilt~~ n'rtiven L U  findeii 
eila~iht Schwach i\ t  e\ ,  weil es ,i~isgeriiitLt wc~den  l\,iiin Cli~isteii und 'incleie ieligiose Meii- 
sclicii niogen clicscs Ri\ih« rlrijictch~tf:t eingehen A b u  wenn in'm dciii Au\ii~ii/en v ~ i h ~ i ~ i c i i  
li,irtii - etw'i durch entspiecheride S,iiiktionsfal~~gkcit -, li,irin clic st'iike Seite der Goltlcnen Re- 
gel sog'ir fui Egoisten ititere\\aiit weiden 

6. Fazit 

Abschließeiicl I<«rineii wir festlialteri: Eine tncthodologisch koniriiunitarisiiscl~e Fricclerisethik 
kann zur Veriiiittl~i~ig soiiiit an dichte kulturelle Überzeugurigen ankniipten LLIICI dabei Chancen 
ethischer Uiiiversalisieru~ig er6ffiieri ~ i n d  walirneliineri. Dies liegt darari, dass in Mecliations- 
pr-oressen mit der Einriclit~itig von prcrcp c~nt~.stit~rozcir.v - ~iiitl niclit riur clort - >glokale< Felclet 
entstehen, in lol<alc Nornieri und ~iiiivers:ilistisclie Prinzipien ncbeii- oder itiiteinarider f~inktio- 
iiieren. Auf diese Lage ist rriethodologiscli kommiiiiitaristische Fricdciisethili z~igesclinitten. Sie 
erkennt das relative Recht unterschiedlicher ethischer Strategien an ~ ~ n d  koiiihiniert sie i i i i  Blicl< 
auf den F;i11. 

Was solleri wir nuii ZLI den afrikanischen Wachle~iten oder nieiiieii ehenialigeri Studenten o~is  
Lüteiriaiiierika sagen'.' Sollten wir Ihre positiven Assoziationen ~ u i i i  Naiileri )Bin Laden< als 
proto-terroristiscli ver~irteileri? C;enei~ell stellt sicli aus riiethodologisch konirnuiiitaristischer 
Perspektive auc1-i hier zunäclist eininnl die Frage nach den I~cbens~imstäiideri, aus denen solche 
Einstelluiigen entstelieii. I-laben wir uns also über all das k~iiidig gcniacht, wofiir heute dci Naine 
)Busli< steht: tlie schlechten Lebeiischancen und das Leicleii unter gewaltsamen Interventionen; 
untl wollcii wir darin die Sache ~~l1ri.stlic11 angehen, so köniieri wir die Goldene Regel beherzigen. 
Wir rnachen uns dann nii der Seite jeiier afi-ikaiiischeii Wrtclileute daran, die sozialen Ursachen 
fiir ihre Syriipatliien mit cleiii Terroristeii zu beseitigen: tlie ~ingereclite Verteil~ing von Gütern, 
Chancen, Iiechten urid politischer Haridl~ingsfäliigkeit. Vielleicht beteiligen wir uns auch noch 
am Aufbau von Friedensiict~werken zur I<onSliktprävcrition. Sind wir aber keitlc~ Christen und 



i o l l t cn  wi i  n i ch t  c r i i r ~ i ~ t l  heson t i e i s  'tri F r ~ e d c i i s i i c t / w e ~ I t e r i  i i i tere\sieit  sciri, gef.illt ciii5 .iber glercli-  

wo111 die R e g e l  » W i e  clti inir,  \o tcli d i ~ «  ;tiich ii icht,  ~ i r i d  wo l l c i i  WII  w e n i g s t e n 5  c i n f a c h e  lic/ip- 

i o / i t a t  gelte11 I'tssen. cl'tnil konrieii  wir u t t i  i ~ n ~ n e i h ~ n  se lbs t  eriiialiiicri » M y  f i rc i id ,  r t  y o u  tlon't  

w'tiit t h c m  to hr11  Itrtlrri YOLI, y o ~ i ' d  bet te t  dor i ' t  hrr\h t hc rn  (C 

Ptof O t  Dt HCIIII-I< Ir Sc ~ L I / O I  

UIIILYJI \ / tot h ' r ~ / ~ ~ / t ~ / ~ /  

~ L I ! L I I / ~ ( I ~  f u t  (;(J\< / I / (  /11\)~1\ \('!I \ (  /ul/t, ! ' > / I I / O \ ( / J / I I ~  1117d i ' / ~ (~o /og l (~  / ~ ( ~ k r i l l ( l f  fu! Jo:~o/ogi (~ 

Pt: /00/1'1 

D-3.330/ Brelrfrirl 

Abstract 

A c t ~ i a l  arrricci coril'lict devclo[>s to :I large exteiit ~ i s  »New W a w  (I<aldor, Müiikler). Mcnii\vhiIc ti.;iditiori;~l 

p e a w  etliics adclress eillier tlie globallregional OS tlic local levcl, tlic dyriaiiiicss ol' New W:irs arid tlic 

:iccorcliiig pcace t~~i i ld i i ig  stintegies of npeace c»iistitueiicies« (Letlcr;icli) cre;ite n iiew »glocal« (1ivl)ertsoii) 

ficlcl oi'actiori. Tlre clialler~ge io r  Cliiistiaii peace etliics is iiow to find a thii<l way  hetweeli uriivcrsalistic 

:iiitl coiniiinnitarii~ri a p p s o a e l i e ~  111 ihis easny tlie autlioi proposcs ;I »riicthoclologic;i1 coiiin~iiriitariaiiisiii<~ 
tliai roots iri Bo~irdietiinii  sociology a ~ i d  pliilosopliic:il tliinking o f  Michael Wnlzcr aiitl Kich;irci Roily. 

It cotiriecls »thicL,« iiioi;ils t o  »tliiii« piiriciples in Ilie pc;icc coiisti(~ierities '  tosk lo  b~iilt l  bridgcs b e t w c c i ~  

riiutally exclutliiig 11ior;ila. Tl l~is ,  it i suitzible to ~rioclei Christiari peace etliics l'or lliis specific riew cliallcrige. 
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